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    KAPITEL 1


    Wie eine Nachteule glitt der Triveno Express durch die idyllische, wolkenverhangene Tiroler Sommernacht. Die Sterne schritten wie Diamanten durch die schwere Luft und fast alle Sternenkonstellationen waren klar und deutlich zu erkennen. Der Speisewagen strahlte ein bizarres, mehr rötlich glänzendes Licht aus, dessen Kraft die der Sterne fast schon übertraf und alles Umliegende in einen Hauch der Heimlichkeit einhüllte. Felix Brock, der Sohn eines bekannten Schachgroßmeisters, saß an einem der Tische, ihm gegenüber hatte Salvatore Angeletti, ein nicht weniger unbedeutender Detektiv und Jäger, Platz genommen.


    „Napoleon war keine dreißig Jahre alt, als er unser Reiseziel – Venedig – eroberte und ausplünderte. Und völlig zerstörte! Die Stadt hatte danach keine politische Bedeutung mehr“, sagte er und nippte an seinem Glas Rotwein.


    „Der Stärkere hat nun mal recht und der Schwache muss sich ihm beugen! So ist der Lauf der Welt und kaum jemand kann etwas daran ändern. Ich bin in dieser Hinsicht eher Deutscher als Darwinist“, erwiderte Brock süffisant.


    Der sehnige Angeletti drehte seinen Kopf kurz zur Seite und fuhr genauso philosophisch fort.


    „Ein Egoist?“


    „Ein Utilitarist, der an das große Ganze denkt; an die Welt!“, parierte Brock gekonnt, ohne mit der Wimper zu zucken. „Sehen Sie diesen Kellner dort?“, fragte ihn Angeletti. „Ein Hundeleben: im Vergleich zu unserem. Hätten Sie nicht auch Lust, ihm einen Zwanziger Trinkgeld zu geben?“, beendete er den Satz mit einem Seufzer.


    „Was wollen Sie von ihm denn wissen?“


    „Er ist doch dafür wie gemacht, in diesem Elendsschicksal zu verjammern. Ich halte mich an die Gesetze, an die Gebote, und nütze ihm somit auch, genauso wie er mir. Wir sind alle nur Zahnräder in einem riesigen Getriebe, das einst Gott selbst in Bewegung gesetzt hat. Und es gibt kein Zurück. Am Anfang mögen alle Menschen wesensgleich gewesen sein, doch identisch waren sie auch da nicht. Mitgefühl ist keine Hilfe!“, schlug Brock zurück. „Ach, also auch ein Schicksalsgläubiger. Eine gefährliche Mischung: Für einen jungen Mann, der gerade anfängt in der Welt Fuß zu fassen“, lächelte Angeletti Brock ins Gesicht. „Ja, ich glaube an das Schicksal, doch vor allem an das 10. Gebot des Mose: Du sollst nicht begehren deines


    Nächsten Haus, Hof, Vieh und alles, was sein ist! – Ich glaube, Mose hat damit auch den Konkurrenzkampf gemeint. Alles schließt auch den Erfolg des anderen mit ein. Von dem einer ein Stück abhaben will, aus egoistischen Gründen, um sich über seinen Nächsten zu erheben“, brach es aus Brock heraus, mit einem Ernst, der für sein Alter selten ist. „Sie sind gegen die Konkurrenz?“, entgegnete der Detektiv. „Ja, die Konkurrenz stört uns das zu vollbringen, was wir wirklich können. Sie hemmt uns – unser Denken und Fühlen. Ich bin mir sicher, dass es das ist, was uns der christliche Glaube lehren will. Die Zahnräder eines Uhrwerks konkurrieren ja auch nicht miteinander und doch dreht sich das kleinste am schnellsten“, beendete Brock den Satz, um für eine Weile ganz zu verstummen. „Haben Sie das schon mal erlebt? Ein Wettstreit ohne Konkurrenz ist doch gar keiner mehr!“


    „Nein, es ist etwas Höheres, kein Streit mehr, sondern ein Einvernehmen, in dem der Beste herausgesiebt wird, ganz ohne Gefühle und Nebengedanken. Der Mensch ist mehr als eine Maschine. Er ist ein höheres Wesen, das keinerlei sentimentale Verunreinigungen kennt. Und in Gott einen Sinn findet, der universell ist“, sagte


    Brock. „Cicero hat gesagt, das Leben sei zu kurz, um es mit Arbeit zu vergeuden, und zu lang, um es nutzlos verstreichen zu lassen.“ – „Keiner ist perfekt! Jedoch anständig genug, um sich ausbilden zu lassen und ein ehrbares Leben zu führen in einer Welt voller Ärgernis und Geist“, sagte Angeletti und genoss den Schlagabtausch sichtlich.


    Den er für sich entscheiden konnte. Brock war natürlich ein guter Freund, jedoch zu jung. „Deutsch ist schwer!“, dachte er sich, und beruhigte sich mit einem Glas Wein, das neben ihm stand. Denn er hatte heute noch nichts getrunken. Brocks Menschenkenntnis war außergewöhnlich. Er verkannte den Menschen nicht, doch ein höheres Wesen: Das waren nur die wenigsten der Weltgeschichte; aber wie es mit Freundschaften nun mal so ist, kommt letztendlich keine ohne ein wenig Konkurrenz aus. Und keine Freundschaft endet mit Konkurrenz!


    In einem rasenden Tempo fuhr der Zug an der bukolischen Landschaft vorbei, die im Dunkel der Nacht umso malerischer wirkte. Keiner wusste, wer er war, und im Schatten der Nacht bemerkte ihn auch kaum jemand.


    Der sichelförmige Mond leuchtete wie das einzige Überbleibsel einer Zeit, in der die Menschen nicht nur an Wunder glaubten, sondern sie auch täglich erlebten, und in der die Welt der Menschen und der Götter nicht durch ein unüberwindbares Hindernis voneinander getrennt waren.


    „Bald werden wir in Venedig sein, um die Segnungen der Moderne genießen zu können“, versprach der Detektiv auf einmal und machte einen Gesichtsausdruck, der Brock nachdenklich stimmte.


    „Sie sind wohl eher skeptisch, was die Moderne betrifft, mein Freund, obwohl ich, ganz ehrlich gesagt, gestehen muss, dass ich mich über ein heißes Bad sehr freuen würde“, erwiderte Brock und starrte sein Gegenüber neugierig an.


    „Jedes Vergnügen hat seinen Preis und ich glaube, auch für dieses haben wir im 20. Jahrhundert wohl nur zur Genüge bezahlt; ich denke da an die schrecklichsten Kriege aller Zeiten“, sprach der Jäger mit einer tiefen und nachdenklichen Stimme, die sehr an die eines Pastors erinnerte, an die eines Mannes, der sein Leben einem Glauben gewidmet hat, welcher viel größer war als er selbst. Brock sagte nichts, obwohl seine Miene eher auf Zustimmung deutete und einen ernsten, fast schon sinnierenden Ausdruck annahm.


    Die beiden aßen noch eine Weile zusammen, ohne das Gespräch wieder aufzunehmen.


    Nach gut einer halben Stunde stand Brock auf und sagte: „Sie entschuldigen mich, verehrter Herr Angeletti, aber es ist schon spät, ich würde mich gerne in mein Abteil begeben.“ – „Natürlich, mein lieber Herr Brock, gute Nacht“, erwiderte der Italiener und stand aus Höflichkeit auf. „Gute Nacht“, sagte Brock und ging davon.


    Auf dem Weg ins Abteil bemerkte er die Schönheit und Beschaulichkeit der Tiroler Landschaft, seine großen blauen Augen hatten einen Anflug von Reue und Buße und in seinem Inneren Instinkte weckte die Natur die behaglichsten Reminiszenzen. Niemand kannte diese Welt besser als Brock, der hier praktisch aufgewachsen war. Sein Vater pendelte zwischen den beiden Metropolen hin und her und vergaß dabei nicht die Liebe für die Schönheit dieser Umgebung an seinen Sohn weiterzugeben.


    „Scusi, mein Herr, darf ich vorbei? Sie laufen zu langsam“, ertönte eine Frauenstimme hinter seinem Rücken, die ihn an die einer ihm bekannten Moderatorin erinnerte. Er drehte sich um und erblickte eine sehr anmutige junge Frau, die auf Anhieb keiner der ihm bekannten europäischen Nationalitäten zuzuordnen war.


    „Selbstverständlich“, erwiderte er, „ich habe wohl ein wenig geträumt.“ – „Alle Träume haben einen Grund!“, sagte sie spöttelnd. Und berührte ihn an der Schulter, um ihn ein wenig zur Seite zu schieben. Er drehte sich gegen das Wagenfenster, um Platz zu machen, beiläufig bemerkte er einen Talisman an ihrem Hals. Es war ein ihm völlig unbekanntes fast schon archaisch aussehendes Symbol, mit einem nicht geringen antiquarischen Wert. Brock musterte sie und den Talisman. Als Sohn eines reichen Mannes lernt man schnell, sein Auge für die teuren Dinge dieser Welt zu schärfen.


    Sie ging vorbei und sagte: „Grazie.“ Er stieß ein kurzes „Prego“ aus, und sie verloren sich aus den Augen.


    Als er weitergehen wollte, stach ihm ein kleines Büchlein ins Auge, das auf dem Wagenboden lag.
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